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ULRIKE EHMIG  ·  RUDOLF HAENSCH

DIE ERSTE BILDLICHE DARSTELLUNG  

EINES RÖMISCHEN WARENETIKETTS

ALLGEMEINE MERKMALE VON WARENETIKETTEN

Sogenannte Warenetiketten, 1-2 cm hohe breitrechteckige oder quadratische, auf einer Schmalseite bzw. in 
einer Ecke mit einem Loch versehene, meist aus Blei gefertigte Plättchen, sind seit den vergangenen 60 Jah-
ren in zunehmendem Maße von vielen Orten im Kernland des Imperium Romanum wie auch in den west-
lichen Provinzen bekannt und publiziert worden. Sie sind auf einer oder beiden Seiten fast immer in einer 
älteren römischen Kursive oder einer Kapitalis beschriftet, oft aus mehreren Verwendungen übereinander. 
Übliche Bestandteile der Beschriftung sind ein Name, ein Produkt sowie Zahlen, die Mengen und Preise 
angeben. Damit kennzeichneten die Etiketten Waren, an denen sie, ihrer Lochung zufolge, ehemals ange-
hängt waren 1. Die teils umfangreichen Ensembles entsprechender Funde aus Siscia 2 und Carnuntum 3 in der 
Provinz Pannonia superior, aus Kalsdorf bei Graz 4, vom Magdalensberg und aus Virunum 5 sowie Iuvavum 6 
in Noricum, ferner aus Brigantium, Cambodunum 7 und Dietringen 8 am Forggensee in Raetien, Nemetacum 
in der Belgica 9, Lugdunum 10 oder auch Ampurias 11 in der Hispania citerior bzw. Emerita 12 in der Lusitania 
verweisen entsprechend ihren Inschriften auf eine spezifische Verwendung der Labels im Zusammenhang 
mit Dienstleistungen im Textilbereich 13. Zur Kennzeichnung von Lebensmitteln verschiedenster Art dienten 
hingegen Stücke, die unter anderem im römischen Trier und seinem Umland 14, ferner in Mogontiacum 15, 
aber auch in Rom 16 und im Norden Italiens 17 zutage kamen 18.

KEINE WARENETIKETTEN IN SITU

Weder in den umfangreichen Depot- noch unter den Einzelfunden finden sich bislang Etiketten in situ, d. h. 
eindeutig mit Resten jener Artefakte und Produkte vergesellschaftet, die sie bezeichneten. Einerseits ist 
diese Beobachtung naheliegend, wenn man davon ausgeht, dass die betreffenden Waren nur temporär zu 
einem bestimmten Zweck entsprechend ausgezeichnet waren. Andererseits erstaunt es doch, dass Befund-
beobachtungen bis heute keine engeren Zusammenhänge zwischen den Etiketten und den Produkten bzw. 
deren Verpackung, an die sie angehängt waren, haben erkennen lassen. Auf den Labels genannte Gewürze 
wie Pfeffer und Zimt oder Flüssigkeiten wie liquamen 19 mussten in irgendeiner Weise verpackt gewesen 
sein. War die Verpackung organischer Natur oder hingen die Etiketten an Textilien, so verwundert es nicht, 
dass von solchen vergänglichen Objekten keine Reste erhalten sind. Anders stellt es sich dar, wenn Etiketten 
an dauerhafteren Behältern angebracht waren. Dies aber ist bisher nicht diskutiert worden. Insbesondere 
keramische Behälter wurden bis dato nicht explizit mit entsprechenden Kennzeichnungen in Verbindung 
gebracht 20. Da sowohl fernverhandelte, mediterrane wie auch lokal produzierte Tongefäße mehr oder min-
der regelmäßig Aufschriften, sogenannte Tituli picti, aufweisen, die unter anderem den Inhalt benennen, 
war eine schriftliche Kennzeichnung in anderer Form nicht im Blickfeld; sie schien offenkundig nicht nahe-
liegend bzw. nicht notwendig 21.
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DIE ERSTE BILDLICHE DARSTELLUNG 

EINES WARENETIKETTS AUF EINEM 

AUGSBURGER PFEILERGRABMAL

Die derzeit laufende systematische Neuerfassung 
der Inschriften des römischen Augusta Vindeli-
cum / Augsburg 22 hat als Nebenbeobachtung die 
erste 23 antike bildliche Darstellung eines Wareneti-
ketts in situ an einer Amphore zutage gebracht. Sie 
befindet sich auf dem oberen Fries des Figurenblocks 
eines vollständig erhaltenen, ehemals 6,90 m hohen 
Pfeilergrabmales 24 (Abb. 1).
Von der Bekrönung abgesehen, wurden im August 
1998 sieben zu dem Monument zugehörige Kalk-
steinblöcke in Versturzlage bei Baumaßnahmen in 
der Hofer Straße in Augsburg-Oberhausen aufge-
deckt. Kapitell und Pinienzapfen kamen fünf Mo-
nate später 80 m weiter nördlich zum Vorschein. Das 
Monument stand ehemals an einer Gräberstraße im 
Norden von Augusta Vindelicum; der Straßenkörper 
von 9 m Breite wurde bei den Grabungen ebenfalls 
angetroffen 25. Das Grabmal war wohl bei einem 
Hochwasser der Wertach verstürzt.
Das Grab hatte, der Inschrift zufolge 26, ein Mar-
cus Aurelius Carus zu Lebzeiten für sich, seine Frau 
Faust(inia) Iucunda, die Tochter Aurelia und übrige 
Verwandte in Auftrag gegeben (Abb. 2). Aurelius 
Carus war als sevir Augustalis Teil der städtischen 
Priesterschaft, die die Aufgabe der kultischen Ver-
ehrung der Kaiser hatte. Zur großen Mehrheit 27 wa-
ren seviri Augustales Freigelassene, was auch auf die 
drei übrigen aus Augusta Vindelicum bezeugten zu-
treffen könnte, jedoch nicht zweifelsfrei zu erweisen 
ist 28. Aurelius Carus aber bezeichnet sich explizit als 
ingenuus 29, frei geboren – um dieses seltene Faktum 
zu unterstreichen 30. Er war dem Text zufolge ferner 
pragmaticus, berufsmäßiger Rechtsberater 31. 
Die Inschrift gibt einige Datierungshinweise: Die Ab-
kürzung des nicht sehr verbreiteten nomen gentile 
der Ehefrau, das Fehlen von nomen gentile oder 
cognomen 32 bei der Tochter auf einem sorgfältig 
ausgeführten großen Monument eines Angehöri-
gen einer herausgehobenen Gruppe in einer Stadt 
und der Name des Grabstifters selbst deuten auf 

Abb. 1  Rekonstruktion des Augsburger Pfeilergrabmals des 
M. Aurelius Carus aus ergänzten Abgüssen auf dem Augsbur-
ger Fronhof. – (Foto U. Ehmig 2018).
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eine Entstehung ein bis zwei Jahrzehnte nach der 
constitutio Antoniniana und der damit einsetzenden 
»Verwilderung« des römischen Namenssystems 33. In 
diese Zeit passt auch die Verbindung von Sevirat und 
Ingenuität. Schließlich spricht einiges dafür, dass Au-
relius Carus – wie ein weiterer sevir Augustalis in Au-
gusta Vindelicum, Sextus Attonius Privatus, der sich 
als civis Trever bezeichnet 34 – nicht vor Ort geboren 
worden war. Ein Grab (et) cognatis zu stiften, war 
fast ausschließlich in Rom üblich 35.
Der Figurenblock über der Inschrift zeigt in einer von 
Pilastern flankierten Nische einen frontal sitzenden 
Mann, wohl den Grabstifter (Abb. 3). Nicht erhalten 
sind dessen Unterarme und Hände, die vermutlich 
gemeinsam etwas fassten: Eine Schriftrolle, wie in 
der Erstpublikation vorgeschlagen 36, ist wahrschein-
licher als ein der Person auf den Schoß springender 
Hund 37. Auf der rechten Seite des Mannes (aus Sicht 
des Betrachters also links von ihm) scheint ein großer 
Vogel, vielleicht ein Hahn, zu stehen 38.
Über einem Zwei-Faszien-Architrav schließt ein Fries 
an, dessen linke Hälfte erhalten ist. Er zeigt die Front 
eines Holzregals, wie es realiter mehrfach aus Gas-
tronomiekontexten in Herculaneum bezeugt ist 39. In 
den Aussparungen des Stirnbrettes kommt jeweils 
der Hals einer kugeligen, umwickelten 40 und ver-
korkten Amphore zum Liegen 41. Um den Hals der 
zweiten Amphore ist, die Henkel durchfassend, ein 
Warenetikett gebunden (Abb. 4). Es zeigt die ein-
gangs beschriebenen Merkmale einer langrechtecki-
gen Form mit Loch an einer Schmalseite.

Abb. 2  Inschrift des Augsburger Pfeilergrabmals.  – (Foto Kunstsammlungen und Museen Augsburg, Archäologisches Zentraldepot, 
Lap.-Nr. 1383).

Abb. 3  Figurenblock des Augsburger Pfeilergrabmals.  – (Foto 
Kunstsammlungen und Museen Augsburg, Archäologisches Zen-
traldepot. Lap.-Nr. 1375).
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FAZIT

Die bildliche Darstellung eines Warenetiketts erlaubt es, aus einer neuen Perspektive zu hinterfragen, in 
welchen Zusammenhängen derartige Labels zur Anwendung kamen 42. Dem Augsburger Fries zufolge kenn-
zeichneten sie Waren in Verkaufskontexten. Klar ist, dass sie auch bei solchen Produkten und Verpackungen 
eingesetzt wurden, die – wie hier Amphoren – bislang nicht mit Warenetiketten in Verbindung gebracht wor-
den waren. Der Befund kann letztlich aber nicht verwundern, denn von einzelnen Labels sind bisher bereits 
liquamen und allex bezeugt, also Produkte, die typischerweise in Amphoren transportiert wurden 43.
Was bedeutet ein Etikett an einer Amphore? In der Theorie ist auf diese Weise einerseits die Verkaufsangabe 
für die gesamte Amphore vorstellbar, andererseits aber auch der Preis für ein bestimmtes Quantum des In-
haltes, der auf Käuferwunsch von der betreffenden Amphore abgefüllt wurde. Gleichwohl war ein solches 
Etikett sicher nicht geeignet, um sich bei jedem Abfüllvorgang nochmals mit raschem Blick über den Ver-
kaufspreis zu vergewissern. Dafür erscheinen die Bleistücke samt ihren Aufschriften zu klein und die Anga-
ben nicht selten zu verkürzt. Wozu und für wen aber brauchte es sonst ein solches Label? Diente es im Sinne 
des heutigen Preisschildes zur Information des Käufers und nahm dieser es samt Ware mit nach Hause? Die 
zu geringen Funde entsprechender Etiketten in Siedlungskontexten und die wiederholte Überschreibung 
von Etiketten sprechen eher dagegen. Verblieb es stattdessen beim Verkauf als eine Art Rechnungsmarke 
beim Händler? Diente es der internen Abrechnung? In einem solchen händlerbezogenen Zusammenhang 
wäre auch das häufig beobachtete Recycling der Etiketten gut erklärbar.
Im Hinblick auf das Monument, das die Darstellung trägt, ist schließlich zu fragen, ob ein Zusammenhang und, 
wenn ja, welcher zwischen dem Grab für einen sevir Augustalis und pragmaticus und einem Amphorenregal 
sowie insbesondere der Darstellung eines Gefäßes samt Warenetikett hergestellt werden kann. War Aurelius 
Carus womöglich oft Rechtsberater der in Augsburg häufig bezeugten negotiatores 44? War er selbst, ähnlich 
wie Tiberius Claudius Euphras, ein weiterer Augsburger sevir Augustalis 45, als Händler bzw. als ihr Finanzier 
oder als Betreiber einer Gastwirtschaft tätig? Sucht man die Funktion der Etiketten stärker auf der Seite der 
Händler und weniger auf jener der Abnehmer, zeichnen der Amphorenfries und die Darstellung des Etiketts 
Aurelius Carus nicht als Liebhaber mediterraner Weine oder anderer in Amphoren transportierter Produkte 
aus, sondern stellen ihn den Händlern zur Seite. Will man der Darstellung des Warenetiketts eine tiefere 
Bedeutung beimessen, könnte sie ein Hinweis auf einen gewissen rechtlichen, beleghaften Charakter eines 
solchen Anhängers sein, mit dem Aurelius Carus als pragmaticus gegebenenfalls häufiger konfrontiert war.

Abb. 4  Amphorenfries des Augsburger 
Pfeilergrabmals. – (Foto U. Ehmig 2020).
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Anmerkungen

  1)	 Eine übergeordnete Studie zu Warenetiketten fehlt bislang. Als 
allgemeine Einführung vgl. v. a. Frei-Stolba 2011; vorher schon 
Frei-Stolba 1984, knapp auch Henrich 2008, ferner Schwinden 
2018 zu den nichttextilen Produkten und Grassl 2017a zu den 
Textilien.

  2)	 Ca. 1200: Mócsy 1956; Radman-Livaja 2014.

  3)	 240 in einer Latrine, ferner 25 Einzelfunde: Petznek 2012; AE 
2013, 1241.

  4)	 203, davon 131 beschriftet: Römer-Martijnse 1990; dazu Al
földy 1993.

  5)	 Grassl 2014 = AE 2014, 980-986.

  6)	 Wedenig 2012 = AE 2012, 1077.

  7)	 Egger 1961-1963; Römer-Martijnse 2009.

  8)	 Römer-Martijnse 1997.

  9)	 Hoët-Van Cauwenberghe / Jacques 2010 = AE 2010, 971-976; 
Hoët-Van Cauwenberghe 2018, 187-190.

10)	 CIL XIII 10029, 325.

11)	 IRC III 178.

12)	 Hidalgo / Bustamente / Bernal 2016 = AE 2016, 675-685.

13)	 Die meisten Funde aus Britannien, insbesondere auch 
Wright / Hassall 1982 = RIB II 2410, 13-22, weist Frei-Stolba 
2011, 335 militärischen Kontexten zu. Es bleiben lediglich AE 
1993, 1078; AE 2004, 844 und wohl RIB II 2410, 11.

14)	 Schwinden 1983; 1985; 1993; 1994.

15)	 Scholz 1998/1999 = AE 2004, 1029-1037.

16)	 Weiss 1991.

17)	 AE 2008, 484 aus Asculum Picenum.

18)	 Solin 1977.

19)	 Schwinden 2018, 424 mit Abb. 1 und Weiss 1991.

20)	 Scholz 1998/1899, 244: »Sie dienten der kurzfristigen Kenn-
zeichnung von Produkten und Objekten, die man nicht direkt 
beschriften konnte, so z. B. in Säcken, Körben oder als Bündel 
verpackte Waren.« Zu den Etiketten aus Hippo Regius und An-
naba, die nicht zu dieser Gruppe gehören, vgl. zuletzt und mit 
der betreffenden Literatur Frei-Stolba 2011, 335 (Anm. 45 zu 
Petron. 34, 6). 

21)	 Zu den sogenannten Tituli picti vom Monte Testaccio in Rom 
vgl. noch immer aktuell die Ausführungen von H. Dressel in 
CIL XV 2, 1; das größte und zeitlich eng zwischen dem späten 
1. und frühen 2. Jh. n. Chr. zu fassende Ensemble nördlich der 
Alpen stammt mit über 350 Exemplaren vom Kurt-Hacken-
berg-Platz in Köln, vgl. Ehmig 2007; 2009; 2018.

22)	 Für die vielfältigen Unterstützungen gilt unser Dank in diesem 
Zusammenhang vor allem Sebastian Gairhos und Michaela 
Hermann, Stadtarchäologie Augsburg.

23)	 Die bis zum Jahr 2011 formulierten Annahmen bildlicher Dar-
stellungen von Warenetiketten werden bei Frei-Stolba 2011, 
337 diskutiert und widerlegt.

24)	 Gauer 1978; Lipps 2016, 102 mit Hinweis auf die architek-
tonischen Bezüge zum Trierer Raum, die speziell auch für die 
hier skizzierte Darstellung auf dem Fries gelten. Ausführlicher 
Gairhos / Schneider-Kerl 2020.

25)	 Das Monument wurde kurz vorgestellt bei Bakker 1998.

26)	 AE 1998, 1001a: M(arcus) Aur(elius) Car[us] IIIIII vir Aug(ustalis) 
ingen(uus) pragm(aticus) sibi et Faust(iniae) Iucundae uxo-
ri et Aureliae fil(iae) ceterisq(ue) cognatis v(ivus) f(ecit). D(is) 
M(anibus) steht rechts und links der Inschrift auf deren Rah-
men.

27)	 Vittinghoff 1990, 207: »vielleicht zu 85 %-90 %«. Die Diskus-
sion um den Anteil frei geborener seviri Augustales, vgl. zuletzt 
Amiri 2016, 198-206, beruht üblicherweise auf den Namen, 
nicht auf expliziten Angaben zum Freigelassenenstatus oder 
ausdrücklichen Angaben, man sei frei geboren. Während erste-
re anscheinend weitgehend vermieden wurden, fehlen letztere.

28)	 CIL III 5797 = IBR 108: Sext(us) Attonius Privatus civis Trever; 
CIL III 5824 = IBR 135: Tib(erius) Cl(audius) Euphras negotiator 
artis purpurariae (Kuhoff 1984, 92-93: Euphrates); vgl. auch 
Kölner Jahrb. Vor.- u. Frühgesch. 21, 1988, 291: P(ublius) Fron-
tinius Decoratus manceps ferrariarum Raetiae itemque Dacia-
rum trium.

29)	 Anders als man erwarten möchte, ist die Bezeichnung einer 
Person als frei geboren (ingenuus/-a) in Inschriften äußerst sel-
ten. Als Antonym zu servus ist ingenuus in einer Fluchtafel aus 
Britannien bezeugt: AE 1991, 1167. In der aus Herculaneum 
stammenden Doppelurkunde AE 1951, 217 wird der Status 
einer Person als filia et ingenua beschworen. In den Kontext 
eines Platzes für Wahlen gehört CIL I 2388 (p. 1147) = ILLRP 
1266 (Rom). Auf die ungewöhnliche Rekrutierung einer Auxili-
areinheit aus frei geborenen römischen Bürgern beziehen sich 
CIL V 3936 (San Giorgio di Valpolicella); CIL XII 3177 (Nemau-
sus); vgl. auch AE 1973, 501 = IK Alexandreia 34 (Alexandreia 
Troas). Im Zusammenhang von Nachlässen und Stiftungen u. a. 
an ingenui stehen CIL XIV 4014. 4014a und AE 1964, 115 
(Ficulea); CIL II 1174 (p. 689, 841) (Hispalis); ähnlich auch die 
Verfügung über ein Grab: AE 1996, 708 (Altinum). Es bleiben, 
von dem Augsburger Stück abgesehen, sechs Grabinschriften, 
und zwar aus Rom (CIL VI 10228 [p. 3907]; NSA 21, 1924, 49; 
CIL VI 3218 = Denkm 329 bleibt fraglich), der italischen regio 
VIII (CIL XI 137, ein gefangengenommener, ehemals freier Par-
ther), Lusitanien (HEp 2007, 173), der Baetica (ICERV 138), in 
denen eine oder mehrere Personen als ingenuus/-i bezeichnet 
sind. Auf das »noble« Verhalten eines ingenuus bezieht man 
sich in den metrischen Inschriften CIL IX 2114 = CLE 187 (Be-
neventum), AE 2005, 1508 (Patara) und IK Sinope 199. Am 
ehesten einschlägig stellt sich unter diesen die Inschrift aus Ga-
des für einen Aurelius Felix ingenuus civis Romanus Carteiensis 
dar (ICERV 138).

30)	 Ganz ähnlich geschah dies bei einem mit sechs Jahren verstor-
benen Kind, das als ingenuus Anspruch auf regelmäßige Be-
teiligung an der stadtrömischen Getreideversorgung hatte, bei 
dem vermutlich nur der Vater freigelassen war, CIL VI 10228 
(p. 3907). Die gleiche Situation gilt wohl auch in HEp 2007, 
173 und bei dem üblicherweise nicht frei geborenen alumnus 
NSA 21, 1924, 49.

31)	 Zur Definition grundlegend Nörr 1965; ferner Mommsen 
1904, 53-54 Anm. 5; Kunkel 1952, 328; Haensch 1996, 466-
474 sowie Kolb 2011, 337 Anm. 23. Es sind nur wenige weite-
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re Inschriften bekannt, die einen pragmaticus nennen: eindeu-
tig CIL XIII 7061 (4, p. 108) und 7064 (beide Mogontiacum), 
ferner CIL XI 6230 (Fanum Fortunae) sowie vermutlich auch 
CIL III 10531 = TitAq II 561 (Aquincum).

32)	 So offenbar Kakoschke 2009, 42.

33)	 Um 190 n. Chr. – so Bakker 2002, 482 – erscheint zu früh. Vgl. 
generell zur Datierung der Monumente aus Oberhausen Gair
hos / Narr 2013, 94: »vor allem aus dem frühen 3. Jahrhundert«.

34)	 CIL III 5797 = IBR 108.

35)	 Rom: CIL VI 52 (p. 831, 3003, 3532, 3755, 4100) = 25990; 
CIL VI 6827. 11247. 13241. 14091. 14105. 15895. 19935. 
26885. 29169. 34245; AE 1969/1970, 47; AE 2003, 249. Je 
ein Beispiel stammt aus Surrentum: CIL X 721; Formia: CIL 
X 6135; Euboea: CIL III 563 (p. 987) = 12289; Narbo: CIL XII 
4632; Flavia Solva: CIL III 5349; Asturis: AE 1992, 1442; Inter-
cisa: AE 1910, 144 = RIU V 1176.

36)	 Bakker 1998, 86.

37)	 So F. Harl / O. Harl, Ubi Erat Lupa. http://lupa.at/6440 (4.5.2021).

38)	 Bakker 1998, 86 schlug einen Raben vor. Zur Bedeutung des 
Hahnes als Symbol von Wachsamkeit, als Mahner und War-
ner, verbunden mit der Vorstellung einer Dämonen bindenden 
Kraft, die auch das Kommen des Lichtes als Erwachen zu besse-
rem Leben impliziert, und als Attribut der Unterweltsgöttin Pro-
serpina, die jedes Frühjahr wieder in die Oberwelt zurückkehrt, 
vgl. Orth 1913, 2531-2534; Nauerth 1986; Rodin 1990. Als 
Beispiel für einen Hahn auf einem Grabrelief eines Militärange-
hörigen vgl. Espérandieu 1907-1981, VII, 5496 (Straßburg).

39)	 Vgl. die Hinweise bei Kieburg 2014, 86 mit Abb. 59.

40)	 Ähnlich umwickelte Amphoren zeigen die Nebenseiten des 
Grabmonumentes des Pompeianius Silvinus aus Augsburg: AE 
1980, 660; Fotos bei F. Harl / O. Harl, Ubi Erat Lupa. http://lupa.
at/6453 (4.5.2021); ferner zwei Fragmente vom sogenannten 
Negotiatorpfeilergrab aus Neumagen (Espérandieu 1907-
1981, VI, 5148), die Reste eines plastischen Grabaufsatzes in 
Form einer Amphorenpyramide aus Neumagen (Espérandieu 
1907-1981, VI, 5216) sowie ein Relieffragment aus Jünkerath 
(Espérandieu 1907-1981, XIV, 8432 mit Taf. XL). Es handelt 
sich bei der Umwicklung nicht um ein Korbgeflecht, dessen 
Struktur bei kleineren Behältern und Körben beispielsweise das 
Treidelrelief von Cabrières d’Aigues (Espérandieu 1907-1981, 
IX, 6699) oder ein Relief aus Sens mit Darstellung verschiede-
ner Behälter für landwirtschaftliche Tätigkeiten zeigen (Espé-
randieu 1907-1981, IV, 2852).

41)	 Der Darstellungstechnik ist es geschuldet, dass es den An-
schein hat, die Amphoren würden fast aufrecht in den Vertie-
fungen sitzen.

42)	 Zu entsprechenden Etiketten bei Textilien vgl. die ausführliche 
Diskussion von Radman-Livaja 2013.

43)	 Liquamen steht auf einem Warenetikett aus einem römischen 
Landgut im luxemburgischen Walferdingen, dazu Schwinden 
2018, 424 mit Anm. 14 und Abb. 1. Allex ist durch ein Label aus 
Nauportus bezeugt, dazu Grassl 2017b, 464-465 mit Abb. 2.

44)	 Dazu zuletzt Platschek 2009.

45)	 CIL III 5824 = IBR 135.
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Zusammenfassung / Summary / Résumé

Die erste bildliche Darstellung eines römischen Warenetiketts
Auf einem Augsburger Pfeilergrabmal lässt sich erstmals eine bildliche Darstellung eines antiken Warenetiketts iden-
tifizieren. Angesichts dessen, dass Warenetiketten als solche zwar in großer Zahl aus römischer Zeit bekannt wurden, 
bislang aber in keinem Fall in situ an einem Artefakt befestigt gefunden wurden, erlaubt die Darstellung eine neue 
Perspektive auf die Frage, in welchen Zusammenhängen die Etiketten verwendet wurden.

The First Pictorial Representation of a Roman Lead Tag
On a pillar tombstone in Augsburg one can identify for the first time a pictorial representation of a Roman lead tag. 
Considering the fact that lead tags as such are known in considerable numbers from the Roman period, but hitherto 
have in no case been found fastened to an object in situ, the representation offers a new perspective on the question 
of how the tags were used in which contexts.� Translation: C. Bridger

La première illustration d’une étiquette romaine
Une illustration sur un pilier funéraire d’Augsbourg permet pour la première fois d’identifier une étiquette antique. 
Un grand nombre d’étiquettes antiques étant certes connues pour l’époque romaine, mais jamais attachées in situ à 
un artefact, cette illustration situe la question des contextes où furent utilisées ces étiquettes dans une toute nouvelle 
perspective.� Traduction: Y. Gautier
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